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(Fortſetzung. 


4. 

Indeſſen begehrte ein anderer Geſell mit Ungeduld Geld von 
mir, da griff ich in die Taſche und fand noch 3 alte böhmiſche 
Gtoſchen, reichte fie ihm und ſagte, daß ich in Wahtheit ein 
Mebres nicht hätte. Er nahm das Wenige und ſie gingen. 
Da war abermals ein Weh vorüber. Hierbei iſt zu merken, daß 
keiner unter ihnen verſuchte, uns anzutaſten, ob wir auch viel⸗ 
leicht ein Mehres in den Taſchen verborgen, welches gleichwohl 
höchlich zu verwundern iſt. 

Da wir aber nun nichts mehr zu geben hatten, und nun 
allerdings zu beſorgen ſtand, daß, im Zorne Über unſer Unser 
mögen, ſie uns endlich dennoch mißhandeln, oder gar ermorden 
würden, fo verließen wir, als es einen Augenblick fi geworden 
war, das Gemach, und fligen die Treppen hinauf bis zu dem 
oberften Boden. Der liebe Gott weiß, weiche Furcht. Schrek⸗ 
ken und Todesangſt wir da eine ziemliche Zeit lang ausſtehen 
mußten! Das Geſchrei auf den Straßen, das Trommeln, Schie⸗ 
ßen, Pferde⸗Getrappel, und unter uns im Haufe der Lärm, w⸗ 
unter gräßlichem Fluchen und Toden alle Thüren mit Aexten 
aufgehauen wurden. — Die Haare ſtanden uns zu Berge, und 
das Herz zittette uns in der Bruſt. — 

Unſer einziger Troſt, nächſt Gott, war noch, daß wir lauter 
Deutſche reden hörten, und wir hofften immer, es ſollte irgend 
ein vornehmer Offizier daſelbſt einquartiert werden, mit dem wir 
beſſer, als mit dem rohen gemeinen Haufen würden handeln 
können. — ; 

Nachdem nun in dem letzten Stockwerk Alles aufgehauen 
und geplündert worden, ſtürmten ſie auch zu uns herauf. Wir 
ſtellten uns vorſätzlich vor die Treppe, damit ſie uns ſehen konn⸗ 
ten. Unter der erſten Rotte war Einer, der trug in der Hand 
eine große, ſpitzige Keilhaue, damit holte er aus nach meinem, 
Kopf. Sein Kamerad aber wehrte ihm, ſprechend: > Was wlliſt 
Du machen, ſiehſt's ja, daß er ein Prediger iſt. & Da ließ er 
es bleiben und ging davon. 8 

Bald folgten Andere, deren Einem mußte meine Frau ihren 
Flor, den fir noch um den Hals hatte, geben, obſchon die Magd 
kläglich vortrat, weil ihrer züchtigen Frau der Hals entblößt 
wurde. 

Endlich kam ein toller Eiſenfreſſer die Treppe herauf, einen 
ſpitzgen Stechdegen in der Hand; als er den letzten Schritt hin: 
auf geihan, hieb et mit flugs um die Stirn und auf den Kopf, 
fehteiend: > Pfaffe, aib Geld! e Weil ich nun aber ſehr blutete, 
ſo daß mein weißer Prieſterkragen davon gefärbt wurde, und 
meine arme Frau bei dieſem Andlick“ einer Ohnmecht nahe war; 
ſetzte er ihr den fpigigen Degen gerade auf die Bruſt, ſo, daß 
ich zagend vermeinte, er wütde ſie augenblicklich durchſtechen. — 
Da warf ich mich finntos über fie hin, und Gott leitete den 
Degen, daß er nur ſeſtwäcts durch den Pelz drang. — Weil 
ich aber nun fo ſehr dlutete, ſah mich der Kerl an, und mich 
däuchte, unſer Zuſtand ſammere ihn. — 

Da ſprach ich: »Er ſolle mir uns nach Haufe gehen, fo 


wollten wir ihm geben, was wit noch hätten. « „Nun ſo komm, 

Pfaff, & erwiederte er im gebrochenen Deutſch, » gib mir Dein 

Geld, ſo will ich Dir das Loſungswort ſagen. Jeſus Maria, 

ſagſt Du das, thut Dir der Soldat nichts mehr! « Darauf 

faßte er meine Frau feſt bei dem Mantel, und ſo wanderten 

wir die Treppe hinunter auf den Hof. a 
5 


Als wir weiter auf den Weg kamen, wie viel tauſend Men⸗ 
ſchen ſahen wir da reiten und gehen, jammern und ſchreien. Die 
todten und halbtodten Körper lagen aufgethürmt umher. Nicht 
weit von St. Katharinen hielt ein vornehmer Obriſter auf 
einem braunen Pferde, der uns bald gewahr wurde, und unferm 
Führer zurtef: » Kerl, mach es mit den Leuten, daß es zu ver: 
antworten l& Er hatte ein gutes, mitleidiges Geſicht, und als 
er bemetkte, wie mir das Blut noch immer von der Seite rie⸗ 
ſelte, und meine Frau fo treulich an mir hing, da fah er fie 
freundlich an, und ſagte ferner: „Frau! Iſt das hier Euer 
Haus e & Sie aber konnte vor Wehmuth nicht ſprechen, ſondern 
winkte nur bejahend mit dem Kopfe. Da fhien er gerührt und 
ſprach: »Faßt an meinen Steigbügel, nehmt Euern Herrn bei 
der Hand und führt mich in Euer Haus; Ihr ſollt Quartier 
haben; aber, & ſagte er zu mir mit leiſer Stimme und aufgeho⸗ 
denem Finger, »Ihr Herren! Ihr Herren! Ihr hättet es auch 
beſſer machen können ! N 

Den Sinn dieſer Rede konnte ich nicht begreifen. Unterdeſ⸗ 
fen hatte unſer Soldat Reißaus genommen, daß wir nicht wuß⸗ 
ten, wo er geblieben war. — Doch hat er mir ein Gedächt⸗ 
niß hinterlaſſen, welches ich vorzuweiſen habe, ſo lange ich nach 
Gottes willen leben werde. — Alſo machte nun der Obriſt zu 
Pferde uns Platz, und wehrte das Geſindel ab von uns; als 
wir nahe an unſer Haus kamen, ging eben einer heraus, der drei 
ſchöne Röcke von meiner Frau hatte über die Achſel geſchlagen, 
und fie davon trug; wir aber ſchwiegen ſtille. — 722 

Der Oberſte ritt vor die Thüre und ſchrie denen, die noch 
darin waren, zu: Heraus, heraus! da mußten fie Alle heraus. 
— Zu uns ſptach er: »Nun Frau geht hinein, ver bindet Euern 
Herrn bis wir einen Feldſcheer dekommen. & Er ſagte ihr auch, 
was ſie dazu nehmen ſollte. Es fol Euch nun kein Leid mehr 
geſchezen; denn ich will mein Quartier bei Euch nehmen. 
Raͤumt alſo im Haufe fein wieder aufle 

Er ſtellte uns auch zwei von feinen Leidſchützen vor die 
Thür, die uns bewachen und keinen Soldaten hinein laſſen ſoll⸗ 
ten. — Er ſelder ritt indeſſen davon, verſprach aber bald wieder 
zu kommen und nachzuſehen, was wir machten. Auch hielt er 
ehrlich Wort. Vielen Haufen, die während feiner Abweſenhelc 
zu plündern kamen, ſchrie die Wache unfanft zu: »Der Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter vom Sevilliſchen Regimente habe fein Quar⸗ 
tier allda, es dürfe Niemand Herein!« Und ob zwar Etliche trotz⸗ 
ten und pochten, ob das recht wäre, Tilly habe verſprochen, drei 
Tage zu plündern, zu rauben u. f. w., fo mußten fie doch aus 
dem Haufe bleiben, begehrten jedoch einmal zu trinken und zogen 
weiter. — 

Unſern Wächtern ſetzten wit kaltes Gebtatenes vor, und 
gutes Bier. Sie ſagten, es wäre ein köſtlicher Trunk, und wir 
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ſollten ihn für den Herrn Obriſten aufbewahren. Nach einer 
Weile aber wurden ſie ungeduldig unter einander und ſprachen: 
»Was haben wir davon? Wir können keine Beute machen. < 
Da gingen wir miteinander zu Rathe, und verehrten jedem 2 
Rofenobel, worait fie ſehr zuftieden ſchienen, und ſogar fragten, 
ob wit nicht einen guten Freund hätten, den ſollten wir abholen, 
denn mit uns hätte es keine Noth. Da gedachten wir des wak⸗ 
kern Magiſters Grävius, welcher bei uns lange Zeit an den 
Tiſch gegangen war, und ſich eben in unſerer Kirche befand, wo 
er ſich verſteckt hatte. Sogleich ging Einer nebſt unſerer Magd 
in die Kirche und dieſe, deren Stimme wohl bekannt war, rief 
mehre Male: Herr Magiſter Grävius! aber da war nichts zu 
hören noch zu ſehen. Sie kamen alſo unverrichteter Sache wie⸗ 
der heim. — 
(JFortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiſche Erzählung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 

O verzeih mir, ich zweifelte an Deiner aufrichtigen Liebe! 

Reiber ſtand vom Sitze auf und ſchloß die Geliebte mit dem 
linken Arm ans Herz: Theure, ſprach er, nicht ohne Wehmuth, 
der Himmel hat meinen Schwur gehört, in dieſem ernſten 
Augenblicke darf ich ihn Dir wiederholen, breche ich ihn, fo klage 
es einſt dirfer herzerſchütternden Tiefe, klage es dieſem himmelan⸗ 
ſtrebenden Rieſenfelſen, die Zeugen geweſen — ihre bemoosten 
Häupter mögen mich überall verfolgen; klage es dieſen zarten 
Fiſchlein dort im See, ihr Plätſchern möge mich überall an den 
Treubruch mahnen. Klage es dieſen ſtillen Waldblümlein. — 

Hör auf, hör' auf! unterbrach ihn die Jungfrau. — O, 
daß ich Dir ſo gut bin! konnte ich Deiner würdig ſein! 

Ein heißer Kuß war die Antwort. In ſptachloſer Umar⸗ 
mung ruhte ihre unruhig wogende Bruſt an ſeinem klopfenden 


erzen. 

Geheimnisvolle Stille herrſchte in dieſem feierlichen Augen⸗ 
blicke, kein Lüftchen rührte ſich, die ſtarren Felſen lauſchten, die 
Zweige himmelanſtrebender Tannen und Fichten neigten wohlge⸗ 
fällig ihre Häupter, und die goldſchuppigen Fiſchlein blickten freu⸗ 
dig aus der klaren Fluch zu dem liebenden Paare — Alles ver⸗ 
einigte ſich, dieſen Moment zu dem feierlichſten zu etheben. Und 
ſiehe, als jetzt Beide die Arme gleiten ließen, um noch einmal 
den Blick dankend zum Himmel zu werfen, gewahrten ſie einen 
Gteis am nahen Felſen lehnen; das Haupt, mit Silberhaaren 
bedeckt, neigte er zur Erde, die gefalteten Hände, in denen er den 
Hut hielt, waren auf einen Stab geſtützt: Gott ſegne das liebe 
Paar, ſprach er vor ſich hin, und erhalte es geſund. 

Des Himmels Freundlichkeit goß ſich mit ätheriſchem Glanze 
über das Antlitz der Liebenden. Sie erkannten hierin einen Wink 
entfernter Zukunft und traten zu dem Greiſe heran, wie einem 
Vater herzlich dankend. 

Sie ſind ſchon das zweite liebe Paar, ſprach er, dem ich 
heute hier begegnet, das dieſe ſchweigenden Tiefen zu Zeugen 
ewiger Liebe genommen hat. Beide werdet Ihr glücklich ſein, 
denn Ihr müßt ein gutes Gemüth haben. Hier mag Niemand 
verweilen, der's unredlich mit dem andern meint, uncedliche Her: 
zen fürchten ſich vor dem ernſten Geiſte des Grundes. Flatter⸗ 
hafte Herzen wählen andere Orte, nicht dieſen heiligen Ott. 

Mit inneret Seelenfreude blickte das Paar den Greis an, 
dankte ihm noch einmal herzvoll und verließen ihn dann, nach 
Kräften beſchenkt. 

Mit welcher freudigen Stimmung wandelten ſie jetzt durch 
den Grund! Die Umgebung ſtimmte n chr Entzücken ein: im 
Geſange der Waldvögel, im Flüſtern der Zweige, im Rauſchen 
des Baches, im Plätſchern der luſtigen Fiſchlein, in den freund⸗ 
lichen ſonnenbeleuchteten Höhen — in Allem ſahen ſie die hei⸗ 
terſten Begleiter zur Höhe, wo fie ſich unter die bunte Menge 
der fröhlichen Spaziergänger miſchten. 

10. 

} Motto: Und ed ward Licht. 

Weit über zwei Stusiden hatten die beiden nätriſchen Alten 
im Verließ geſchlafen, als Beide gleichzeitig erwachen, und ſich 
ſchweigend befinnen, wo fie ſich befinden mögen — der Rauſch 
war verdunſtet. Da es finſter war und Einer den Andern nicht 


erkennen konnte, fürchtet ſich der Eine vor den Athemzügen des 
Andern. Der Grüne huſtet endlich — der Graue wiederholt es, 
und fiehe, hierdurch etkennen fie ſich. Nut dunkel erinnert ſich 
der Grüne an das Abentheuer in Betreff des eniflohenen Eng⸗ 
länders O'Connell; er erinnert ſich Eulaliens — es wird Licht 
in ihm — er fühlt ſich betrogen und iſt im Begriff, gewaltige 
Zornworte auszuſtoßen, wenn er nur erſt einen Ausweg aus der 
Tiefe gefunden hätte — horch, da öffnet ſich die Thür, ein Licht⸗ 
ſtrahl fällt hinein und ein ſchwarzgekleideter Herr mit deutſcher 
Miene läßt ſich am Eingange erblicken. Beide verhalten ſich 
tuhig, während Jener den Mund zum Sprechen öffnet: Ha, 
ſchauecliche, grauſenerregende Tiefe, rief er, wie viel Menſchen⸗ 
opfer haſt du nicht verſchlungen! Zittert, ihr Felſengeklüſte vor 
den grinſenden Schädeln, die euch ewig anſtarten werden, erbe bet 
beim Klappern der morſchen Gebeine! — 

Du, ſprach leiſe der Grüne zum Nachbar, das iſt gewiß der 
Poet. 

»Es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo der Wettgeift 
näher iſt als ſonſt. — 

Sie haben Recht, mein Herr, unterbrach der Grüne den 
Sprehenten — der Weingeiſt war uns heut auch näher als 

onſt — 
Hu, was rührt ſich da unten, ſind es die Geiſter der Ur⸗ 
welt — 

Nein, nein, wir find ehrſame Breslauer Schutzverwand te 

Und bezahlen unweigerlich unſern Servis — ſetzte der Graue 
hinzu. 

Weiche Stimmen? Täuſchen mich die Sinne? 

Beide kamen ans Licht. 

0 deus ex machina! Alſo doch Menſchen? fuhr der Red⸗ 
ner fort. 

Mit Leib und Seele, verſetzte der Grüne, wir wollten uns 
von der Localität dieſes Kellers etwas näher unterrichten; wir 
lieben das Romantiſche. 

Verehrteſte, ich finde in Ihnen verwandte Seelen; verlaſſen 
wir dieſes Grab aus entſchwundener Ruterzeit und treten wir 
unter die blaue Aetherdecke des Weltalls. 

Sie gingen in den Barghofz der Gäſte waren nur noch 
wenige anweſend. Vergedens ſuchten Beide mit matten Augen 
ihnen ſonſt bekannte Geſichter. Sie gaden dieſe Beſorgniß dem 
Poeten kund, fürchtend Eulalia möchte entführt worden fein. 

Fürchten Sie nichts, mein Verehtteſter, hier auf den Ber 
gen hereſcht Freiheit; der entfeſſelte Geiſt erhedt ſich aus dem 
Staude der Weltenniedtigkeit zu jenen Regionen, wo ihm die 
Klarheit des Sein mit dem Zauberfinger die Augen öffnet. Mit 
ihm vereinigt ſich die Liebe. 


»Das iſt recht gut, aber haben Sie Eulalia nach dem Grunde 


gehen fehen? 

Eulalia? welch ein himmliſch ſchöner Name! Wiederholt 
ihn ihr Najaden, ihr Oteaden, lispelt ihe ernſten G pfel ſchwei⸗ 
gender Tannen; iht Urfelſen rüttelt euch, daß ſie aufmerkſam 
werde, daß fie ſich erinnete der geliebten Seele und geiſtig mit 
ihm ſich vermähle! 

Komm, komm, ſprach der Graue zu dem Grünen, in deſſen 
ſeinem Kopfe ſpukt es wohl. er 

Ei was — dummer Menſch, das ift Poeſie. 

Nun fo wollen wir vor Allem proſaiſch vespern, alsdann die 
Entlaufenen ſuchen, daß das Wetter ihnen in den Kopf ſchlüge. 
— Leben Sie wohl, Herr Poet, wir wollen fpeifen, 

Adieu, Veteheteſte, und wenn Ihr auf Bergen ges 
kühlet die Bruſt, wenn frei ſich der Geiſt haterhoben, 
dann wenden wir ühränend das gefühlvolle Auge wieder zur 
Proſa ſchweißtriefender Zukunft, uns erinnernd beſtaubter Ver⸗ 
gangenheit; adieu, adieu! 

11. 
Motto: Als der Laubfroſch kommt geſprungen 
Hat das Wetter ausgerungen, 
Und mit lautem Hoͤrnerſchalle 
Ziehen fröhlich weiter Alle. 

Fröhlich und wohlgemulh fand ſich das liebende Paar im 
Fürſtenſteiner Koffeehauſe. Als aber die Stunden vetrauſchten 
und die Zeit zur Rückkehr nach dee Heimath mahnte, üdetfiel 
Eulalien eine unverkennbare Angſt; fie fühlte, daß die glückliche 
Zeit vorüber wäre und die frübe Zukunft immer näher herein⸗ 
breche. Dieſe Stimmung tief namentlich ein grauſes Wetter in 
ihr hervor, welches furchtbar ſich entladend, über die Jürſten⸗ 
ſteiner Höhen dahin rollte und den Regen in Strömen zur Erde 


peitſchte. 
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Welch ein Rennen und Laufen, alle Poeſie, alle Romantik 
war verſchwunden. Um unter dem ſchützenden Dache eines Wa⸗ 
gens nach Freiburg zu gelangen, ſtrömten oft die lieblichſten 
Worte zu den Füßen der anweſenden Wagenlenker und Roſſe⸗ 
bändiger; der trockene Proſaiſt wurde zum Poeten und der naſſe 
Poet zum Proſaiſten — es war eine verkehrte Welt in dieſem 
Duccheinanderlaufen. Glücklich jeder Große heut, der mit hel⸗ 
ler Brille über die Kleinen hinweg die ſchützenden Punkte zuerſt 
gewahrte und in Beſchlag nahm. 

Horch, horch! welch ein Lachen, welch ein Schäkern vom 
Rande des Fürſtenſteiner Grundes herüber, nach dem Gaſthofe 
hüpft ein großer Laubfroſch neben einer ungeheuren Waſſermaus. 
Alles was eine Zunge hatte, tief: ein Laubfroſch, ein Laubfroſch! 
und: eine Waſſermaus, eine Waſſermaus! ſchallte es darein. 

Wie vom Zauber berührt ſchwiegen hierzu alle Wettter, die 
Sonne leuchtete zu dem Schauſpiel. Und wer war das ſeltſame 
Poar? Antwort: der Grüne und der Graue. Das Wetter 
hatte in vollem Guſſe den heißen Liebhaber im Grunde ertappt. 
Beide nahten, in lächerlicher Haft bald rechts, bald links dem 
Kothe ausweichend, ihrem Weſen und Anzuge nach beinahe 
einem ungeheuren Laubftoſche und einer Waſſermaus gleichend. 
Das muthwillige Gelächter der Buben und Wagenlenker konnte 
auch dann kaum geſtillt werden, als die ganz vom Korhe beſpritz⸗ 
ten in den Thorweg hineinſpringend die harrende Geſellſchaft ver⸗ 
mehrten. In der That reizte Geſtalt und Miene zum Lachen. 
Der Liebhaber war jetzt ſpindelbeiniger und hagerer als ſonſt. 
Das grüne Futter ſeines weißen Hutes, welcher ſein unſchönes 
Antlitz beſchactete, hatte wahrſcheinlich Farbe gelaſſen, indem 
grüne von ſeiner Stirne hinabgehende Streifen ſeine gelbe Geſichts⸗ 
farbe auf eine widrige Art färbten. Der Andere, welcher den 
Regenschirm getragen, ſah nicht minder lächerlich aus. Sein 
grauer Rock war ſo zuſammengezogen, daß die braunen Hände 
und Arme dis weit hinter das Handgelenke hervorragten, die 
Beinkleider reichten kaum bis zu den Waden. Von der Farbe 
der Mütze war ſein Geſicht grau geworden, und der ſchwarze 
Regenſchirm, welcher edenfalls Farde gelaſſen, hatte ihm einen 
ſchwarzen Streifen vom Nacken über den Red hinab gezeichnet. 

Unruhig bewegten ſich beide im Hausflur, während Jeder⸗ 
mann ihnen aus wich und der Laubftoſch öfters die goldene Uhr 
aus der Taſche zog: » Verwünſchter Extrazug! «“ brummte er, 
und der Andere ſtieß einige Donnerwetter aus. 

Eulalia und Reiber, aufmerkſam gemacht duech das Gelaͤch⸗ 
ter, eilten herbei. Erſtere erſchrack; fie faßte ſich, und ohne 
ſich abhalten zu laſſen, eilte ſie mit theilnehmender Miene und 
lieblichen Worſen auf beide zu, mit ihrem weißen Taſchentuche 
die Farben ihnen aus dem Geſicht wiſchend. Dadurch ward es 
auf dem Antlitz deider wieder hell; die Donnerwetter verſchwan⸗ 
den gänzlich, als auch Reider hinzutrat, und fein Bedavern aus: 
ſprach, wie man beide Herrn überall geſucht und nirgends gefun⸗ 
den hätte, 

Eulalia ſpielt ihre Rolle vollkommen. Die Alten vergaßen 
bald ihr Ungemach, eine Flaſche Wein erwärmte ihre Herzen. 

Dieſer Umftand ward aber wieder gefährlicher für Beide; 
denn der Lauofroſch drang in die Waſſermaus, daß fie feine Ver: 
lobung mit Eulalien beſchleunige, ſofort einſtweilen begehe, bevor 
der Rückmarſch nach Freiburg und Breslau angetreten würde. 
Dies hatte Reiter vorausgeſehen. Eines verabredeten Zeich ns 
gemäß trat er unbemerkt ans Fenſter, worauf ein Trompeter mit 
ſchmetterndem Tone das Signal zur Verſammlung und zum 
Abmarſch nach Freiburg gab. 


Das iſt heut ein verwünſchter Tag, überall komme ich zu 


ät. aha s 
l Zu fpät? verfeßte Reiber, bilden Sie ſich dies nicht ein. Bei 
der Ankunft in Breslau findet ſich die ſicherſte Gelegenheit hierzu. 

Und wenn Ihnen Fräulein Eulalia dis dahin noch nicht mit 
Beſtimmihen angehört, fo wird fie Ihnen doch mit der Freund: 
uchkeit einer Braut jederzeit entgegenkommen. 

Eulalia ſchlug die Augen nieder und zeigt ſich mißmüthig, 
der Laudſtoſch war aber fo froh, daß er Über Stühle und Bänke 
hätte ſpringen mögen, hätte er Kraft dazu gehabt. 

Unter Jubel und Hörnerſchall zog die Breslauer Schaar 
von dannen, üder Polsnitz nah Freiburg. Wir können ihr 
nicht folgen, alſo auch nicht erzählen, wie freundlich ſie bei 
ihrem Durchmarſch durch Freiburg, von den Freiburger Schö⸗ 
nen aufgenommen wurdenz denn der Laubfcoſch mit feiner gan⸗ 
zen Umgebung mußte, ermüdet, auf einem Omnibus in dem 
Eiſendahnhafen fottgeſchafft werden. Ein Glück für das liebende 
Paar, daß ſich der Poet, welchen die Poeſie des Tages ſchon 


ganz ermattet, ebenfalls unter ihnen Platz genommen hatte, um 
auf feinen eingeärndteten Lotbeeten vorläufig ein Bischen aus⸗ 
zuruhen, um dann mit neuer Schwungkraft ſich zu erheben. 

Zu Eulaliens größter Freude ſetzte er ſich neben den Laub⸗ 
roſch, trennte ſie dadurch von dem Zudringlichen, während Rei⸗ 
der ihr gegenüberſaß. 

Der Laubftoſch begann darüber ein ſehr unheimliches Ges 
quacke, und gab zu verſtehen, daß Eulalia feine Verlobte wäre. 

Das Alter ziert der Stoicismus, Poeſie die Jugend, ſagt 
Cicero, verſetzte der Poet und wies den Laubftoſch zurecht. 

Jener ſchwieg nicht, ward empfindlicher und wollte ſich über 
den Poeten luſtig machen, da gerieth er aber an den Unrechten, 
denn durch ein paar Verſe machte er den Laudfroſch zum Ges 
lächter der ganzen Ge ſellſchaft. 

Das geſchieht Ihnen ganz recht, verfegte Eulalia, nehmen 
Sie ſich ein andermal vor Poeten in Acht, und glauben Sie 
was Cicero ſagt. 

Der Laubfroſch hörte aber nicht auf und auch Reiber nahm 
ſcheinweiſe ſeine Parthie und zog definitiv gegen den Dichter 
los, um noch ferneren Verdacht in Betreff ſeiner Liebe zur 
Braut fern zu halten. 

Ich ſehe ſchon im Voraus, verſetzte Eulalia mit ſchalkhaf⸗ 
tem Lächeln, daß in den nächſten Nummern des Breslauer Be⸗ 
obachters ein Gedicht unſeres Poeten Sie gewaltig mitnehmen 
wird. Sie quacken wie ein Laubfroſch, und Sie Herr Reiber — 

Auf Reiber wird der Herr Poet ſchon einen Reim finden, 
aber auf Laubfroſch kaum einen paſſenden. 

Nun, werden es verfuchen, entgegnete der Poet. 

Unter dieſen und andern Gefprächen, nachdem ſich die Par- 
teien wieder verſöhnt, gelangte der Omnibus im Freiburger 
Bahnhofe an, wo luſtige Muſik und fröhliches Geräuſch den 
Ankommenden entgegenſchallte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Volksſeene. 


Brendicke. Juddendag Bolle, wo jethſte hin, oder wo 
kommſte her? 

Bolle. Jetzt ebend komme ick aus de Harmonie. 

Beend. (verwundert) War? aus de Harmonie? na höre, 
des habe ick ooch noch nich jehört, (lachend) Hm, aus de Harz 
monie, Du willſt mir woll foppen. FE 

Bolle. Na watte, ick wer Dir jleich bei foppen, wenn de 
mir noch erſcht wiſt vor Narren halten, denn wer ick Dir noch 
mit een paar blaue Fenſterladen in Nahrung ſetzen. 

Brend. MWirft doch nicht unanjenzhm werden? 

Bolle. Werſte denn nich, wie ick det meene? 

Brend. Ne, ick weeſt wirklich nich. 

Bolle. Na denn wer ick's Dir erzählen. Nehmlich: (er 
nimmt fi eine Prife). 

Brend. Wat — Nehmlich — nennſte det Harmonie? 

Bolle. Ach halt de Schnauze, ick meene nehmlich: ick habe 
müſſen Harmoniren, und darum bin ick in de Harmonie jeweſen, 
verftehfte? ick habe müſſen Harmoniren wejen harmoniſche 
Sachen. 

Brend. Du Eannft mir ville vorreden, denn ick weeß ville 
von harmo, na, nu, harmo — na wat is denn det, ick weeſt nich. 

Bolle. Ach Du (giebt ihm eins ins Geſicht) da haſte eens 
uf Deine Larfe, Du konnſt mie doch vorhin frajen, ob ick det 
nehmlich! od ick det Harmonie nenne? ' 

Brend. Ick weeß nich, Du biſt ja heute fo jrade zu, er⸗ 
kläre mir doch von de Harmonie. 

Bolle. Na watum kannſt et jetzt ſajen, alſo nehmlich: Ick 
fing Dir eenes Dajes de Könijsſtraße lang, un komme jrade vor 
Fiokattin vorbei, un da fiel mir ein klujer Jedanke in, nehmlich: 
mein Eede hatte mie ſchon oft jebettelt, ick fol’ en doch mal in 
Harmonika mitbrinjen, verſtehſte in Zieh Harmonika, verſtehſte ? 
wo wan fo zieht (ftößt ihn unverſehens mit der Hand an die 

aſe). 

B d. Na! Nu! zieh mir man nich an meine Naſe, denn 
meine Naſe will nich jezojen find. — 

Bolle. Is nich jerne geſchehn, alſo ſo zum ziehen weeſte 
ſchon, da dacht? ick denn in meinen Jedanken, wirft für den 
Jungen eens mitnehmen, un verſeſſ'et zu bezahlen, da wurde 
denn jleich der Harmonikus erjerlich un ließ mir verharmoniten, 
verſtehſte, mir mit zanſts det Harmonika ließ er verharmoniten, 
ne — ne — es war noch nich recht, ick muß det mehr humohriſch 
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ausbrinjen, er ließ mir mit det Harmonika harmoniſch nach'n Ihr Berge, ſeid die Wächter wahrer Freiheit, 
harmoniſchen Molken warjt Nummer Eens brinjen, na ſeehſte, Die hoch erglüht in ew'ger Neuheit, 

un weil nu det Harmonika inne harmoniſche Sache is, da haden Wa dae ash 20 11 u al N 

fe mir denn mit der Sache jo lanje laſſen harmoniten, bis der e folgt.) . 


Harmonikus hinkam un meente nu hat er ausharmoniet, jetzt 
kennſe ihn jehn loffen, na fehfte da jung ick denn janz fo harmo⸗ 
niſchen Sinnes zu Haufe, J 
Brend. Denn haſte woll ooch harmoniſche Koſt jekriegt! 
Bolle. Na jonich ſehn, denkſte denn etwa ick hade 'n har: Welt⸗ Begebenheiten. 
moniſchen Majen. in Hp — 
Brend. Na wir wollen en'n enießen, und von jckt an biſte (der berühmte Paukdoctor.) Im Heidelberg ift ein ment: 


un bleibfte meine Butehbolle aus de Harmonie, nich wahr? würdiger Mann geſtorben, eine Perſönlichkeit von mindeſtens deut⸗ 

D TE Fa ſcher Berühmtheit, der „Paukdoctor“ Hofacker, der Unentbehrliche 

Eine Gebirgswanderung. bei allen Studenten⸗Duellen. Wie viele Männer moͤgen im deut⸗ 

(Foriſetzung.) ſchen Suͤden und Norden leben, Männer, vielleicht jetzt ſchon in den 

2 hoͤchſten Stellungen, denen Allen Hofacker die „Schmiſſe“ zuge⸗ 

flickt hat Wie viele abgehauene Naſen hat er angenäht, wie viel 

Gruß an die Berge. Arterien unterbunden, wie viele Stiche zugemacht! Die Berechnung 

Seid mir gegrüßt, ihr lichten Bergeshoͤhen, ſcheint eher zu klein als zu groß, daß er waͤhrend ſeiner beinahe 

Wo -fanfte Freiheitslufte wehen, 30jäbrigen Wirkſamkeit bei 20,000 Duellen zugegen geweſen. Wenn 

Sei mir gegrüßt, Du holde Bergesluft er Denkwürdigkeiten hinterlaſſen hätte! — aber ich kann verſichern, 
Gewuͤrzt mit ſanftem, lieblich ſchoͤnem Duft. daß ihm vergleichen nie in den Sinn gekommen iſt. 
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